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Vorwort

Im Untersuchungsfeld der sozialen Organisationen 

befindet sich der IT-Report 2025 nun im 5. Durchgang 

unseres dreijährigen Zyklus von Fragen und Themenschwer-

punkten. Der Report 2024 eröffnete diesen Zyklus mit den 

Themen Wertbeitrag der IT, Organisation des IT-Betriebes 

und Qualitätsbeurteilung von Branchensoftware-Anbie-

tern sowie dem Themenfeld Digitalisierung. In diesem Jahr 

berichten wir wieder über die klassischen Basisthemen der 

IT: Nutzerzahlen, Kosten, Server-, Netzwerk- und Endgeräte-

Infrastruktur, IT-Organisation und IT-Personal, IT-Services, 

Investitionsvorhaben sowie IT-Sicherheit und Datenschutz.

Dabei haben wir das Fragen-Raster gegenüber 2022 nicht 

wesentlich verändert, um unsere Zeitreihen-Vergleiche 

als zentrales Qualitäts- und Alleinstellungsmerkmal dieses 

Reports fortführen zu können. Auch haben wir bewusst 

darauf verzichtet, ein neues Themenfeld hinzuzunehmen, 

da der Fragebogen in dieser von uns immer als „Fakten-

jahr“ bezeichneten Befragung bereits an der Grenze der 

Zumutbarkeit angekommen ist, was wir am meist etwas 

geringeren Rücklauf im Vergleich zu den anderen beiden 

Jahren des Dreijahreszyklus bemerken.

Den Fragebogen in unserem zweiten Untersuchungsfeld 

– dem der Software-Anbieter – hatten wir aufgrund 

des stetig gesunkenen Rücklaufs schon 2022 deutlich 

„abgespeckt“ – in der Hoffnung, den Negativtrend bei der 

Teilnehmendenzahl zu stoppen. Dies ist zunächst in 2023 

auch gelungen, jedoch sind die Zahlen nach bereits einem 

Rückgang in 2024 nun wieder auf dem Niveau von 2021 

und 2022 angekommen. Die verbliebenen Fragen haben 

wir auf identische Weise erhoben wie in den Vorjahren. 

Nach wie vor bleibt der Käufermarkt über den aktuellen 

Stand der Unternehmensentwicklung sowie über das 

Produkt-Portfolio wichtiger Firmen in diesem Marktsegment 

ausreichend informiert. Für Beschaffungsentscheidungen 

stehen der Branche also auch 2025 wieder die neuesten 

Daten zur Verfügung.

Eichstätt im Juni 2025

Prof. Helmut Kreidenweis

Prof. Dr. Dietmar Wolff
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Erhebungsdesign und Durchführung der 
Befragung

Für Stammleser des IT-Reports bietet dieser Abschnitt nichts 

grundlegend Neues. Erhebungsdesign und Durchführung 

der Befragung haben sich im Vergleich zu den Vorjahren 

nicht grundlegend geändert. Für neue Leser – und der 

wissenschaftlichen Redlichkeit halber – möchten wir auch in 

dieser Ausgabe transparent machen, wie wir bei der Erstel-

lung vorgegangen sind.

Die Erstellung des IT-Reports stellt immer eine Herausfor-

derung dar, da die Autoren den Anspruch verfolgen, nicht 

nur nackte Zahlen abzubilden, sondern die statistischen 

Ergebnisse und deren Veränderungen zu interpretie-

ren und die Ursachen dafür möglichst zu finden und zu 

erklären. Dazu nutzen wir die Kombination aus empirisch-

wissenschaftlichen Analysen und unserem umfassenden 

Erfahrungswissen, das durch zahlreiche Gespräche mit 

Software-Anbietern und sozialen Einrichtungen gesammelt 

wurde. Ziel ist es dabei, unseren Lesern auch jenseits der 

reinen Statistik tiefere Einblicke in das komplexe Feld der 

sozialwirtschaftlichen IT und Digitalisierung zu liefern.

Der IT-Report für die Sozialwirtschaft 2025 basiert auf zwei 

schriftlichen Befragungen, die im vierten Quartal 2024 

durchgeführt wurden. Zielgruppen waren soziale Organi-

sationen als Anwender von Informationstechnologie sowie 

Anbieter von Branchensoftware-Lösungen für die Sozial-

wirtschaft. Beide Befragungen erstreckten sich geografisch 

ausschließlich auf das Gebiet der Bundesrepublik Deutsch-

land. 

Der IT-Report nutzt seit vielen Jahren bereits das Instrument 

der Online-Befragung. Die potenziellen Teilnehmer beider 

Gruppen wurden aus rechtlichen Gründen vorab per Post 

angeschrieben und gebeten, uns via einscanbarem For-

mular die Teilnahme am IT-Report zuzusagen sowie – falls 

nötig – ihre Kontaktdaten zu ergänzen bzw. zu aktualisie-

ren. Anschließend erhielten alle Firmen, Organisationen 

oder Personen, die uns eine Teilnahme zugesagt haben, per 

Mail einen Link, der sie direkt zu ihrem Online-Fragebogen 

leitete.

Bei der Dateneingabe in unseren Online-Fragebogen durch 

die Teilnehmenden ist es offensichtlich kaum zu vermei-

den, dass Fehler entstehen. Wo immer notwendig und 

möglich, oder wenn die Daten Fragen bei uns aufgeworfen 

haben, unterzogen wir diese einer Plausibilitätsprüfung 

und Datenbereinigung. Wir hakten, soweit diese aus den 

Daten zu ermitteln waren, bei den Teilnehmenden nach 

oder nahmen, wenn dies zu keinem brauchbaren Ergebnis 

führte, unplausible Werte aus den Auswertungen heraus. 

Adressaten in den sozialen Organisationen waren die 

Geschäftsführungen bzw. Vorstände sowie die IT-Verant-

wortlichen. Deren Kontaktdaten hatten wir größtenteils 

bereits von vorausgehenden IT-Reports, in denen wir stets 

um Aktualisierung und Ergänzung baten. 

Im Bereich der sozialen Organisationen wurden insgesamt 

3.105 Personen aus 2.350 Einrichtungen angeschrieben, 

weitere 29 Organisationen erhielten nicht personalisier-

te Anschreiben. Unter den Personalisierungen waren 

74 Prozent Geschäftsführungen oder Vorstände und 

26 Prozent IT-Verantwortliche. Die genannten Zahlen 

bewegen sich auf sehr ähnlichem Niveau wie in den Vor-

jahren. Über die Scan-Antworten erhielten wir die Namen 

von 353 Personen zurück, die sich selbst zur Teilnahme 

am IT-Report 2025 bereit erklärten bzw. hierfür benannt 

wurden. Diese Zahl an Personen stammt aus 324 Orga-

nisationen; pro Organisation wurden uns im Schnitt also 

etwas mehr als eine Person gemeldet. Im Verhältnis zur 

Zahl der angeschriebenen Personen beträgt der Rücklauf 

an Personennennungen 11 Prozent und liegt damit um 

3 Prozentpunkte höher als im Vergleichsjahr 2022 mit einer 

vergleichbaren Befragungskonstellation. Neben der direkten 

Ansprache wurden in diesem Jahr verstärkt auch andere 

Wege der Teilnehmergewinnung genutzt: über Verteiler 

einzelner Sponsoren sowie über das Geschäftsnetzwerk 

LinkedIn wurde ein nicht personalisierter Link mit Einladung 

zur Teilnahme verschickt.

Den Online-Fragebögen aufgerufen haben 396 Personen, 

also 43 mehr als von den Organisationen per Anschreiben 

benannt wurden. Dies ist wohl auf die zusätzliche Werbung 

über die oben genannten Kanäle zurückzuführen. Da wir 

nicht immer wissen, wer durch die Aussendung und wer 

durch die offene Bewerbung motiviert den Fragebogen 

ausgefüllt hat (ursprünglich in der Scan-Antwort benannte 

Personen nehmen ja erfahrungsgemäß auch nicht immer an 

der Befragung teil), können wir bezogen auf die ursprüng-

lichen Aussendungen auch keine genaue Rücklaufquote 

mehr ermitteln. Dies erscheint uns jedoch zweitrangig 

gegenüber der größeren Reichweite und damit höheren 

Validität, die wir mit den zusätzlichen Werbemaßnahme 

erzielen konnten.

Blickt man jedoch auf die Anzahl der tatsächlich auswert

baren Fragebögen, so zeigt sich, dass offensichtlich viele 

derer, die den nicht personalisierten Link auf den Frage

bogen genutzt haben, den Ausfüllvorgang wieder abgebro-

chen haben, weil ihnen der Aufwand zum Ausfüllen oder 

zur Generierung der erforderlichen Informationen wohl 

zu hoch erschien. Letztlich konnten wir 191 auswertbare 
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der Regel nur ein bis zwei Personen in den Organisationen. 

Wollen wir dagegen etwas über die Einschätzung der Pro-

zessreife, der Softwarequalität, den Wertbeitrag der IT oder 

die Haltung zur Digitalisierung erfahren, so befragen wir in 

der Regel mehrere Personen von der Geschäftsführung über 

Bereichsleitungen bis hin zu den IT-Verantwortlichen. Ein 

sinnvoller Mehrjahresvergleich der Teilnahmequote ist daher 

nur auf Basis der antwortenden Organisationen möglich. 

Die folgende Darstellung erläutert diesen Zusammenhang:

In der auf den ersten Blick stark schwankenden Zahl an Teil-

nehmenden lassen sich damit klarere Muster erkennen. Die 

Reports, welche u.a. die Themen Wertbeitrag der IT, Qua-

litätsbeurteilung von Branchensoftware-Anbietern sowie 

die Digitalisierung im Fokus hatten (orange), konnten 2015 

bis 2021 eine stetige Steigerung der Teilnehmendenzahlen 

verzeichnen. Sie gipfelte im bisherigen Rekordwert von 

237 Organisationen im Jahr 2021, was mit den besonderen 

Umständen zu den Spitzenzeiten der Corona-Pandemie 

Fragebögen von der gleichen Zahl an Organisationen 

zählen.

Wie immer wollen wir die Teilnahme an unserer Befragung 

hier noch über einen längeren Zeitraum betrachten, denn 

an dieser Stelle muss man zwei Faktoren berücksichtigen, 

die das Ergebnis beeinflussen: die Art der Fragen und die 

angesprochenen Zielgruppen. In unserem Dreijahreszyklus 

fragen wir einmal primär nach Zahlen und Fakten aus den 

Organisationen, welche oft erst mühsam aus der (nicht 

immer vollständigen und aktuellen) IT-Dokumentation oder 

dem (nicht immer darauf vorbereiteten) Rechnungswesen 

oder Controlling herausdestilliert werden müssen. Denn 

über ein ausgereiftes IT-Controlling mit Leistungs- und 

Finanzdaten verfügen die wenigsten sozialen Organisati-

onen. Die anderen beiden Jahre sind stärker durch Ein-

schätzungsfragen geprägt, die „aus dem Bauch heraus“ 

und damit deutlich schneller beantwortet werden können. 

Bei der Frage nach Zahlen und Fakten adressieren wir in 

zusammenhängen könnte, denn im Jahr 2024 sanken die 

Teilnehmendenzahlen wieder in etwa auf das Niveau der 

Vergleichsjahre davor.

Die stark faktenbasierten Reports mit Fragen zu Nutzer-

zahlen, Kosten, Infrastruktur, IT-Organisation und IT-Perso-

nal sowie IT-Sicherheit und Datenschutz haben sich über 

3 Zyklen zwischen 162 und 168 Organisationen eingepen-

delt und haben 2025 nun den höchsten Wert mit 191 

Organisationen erreicht. Dies ist aus unserer Sicht erfreulich, 

da sich unsere Datenbasis so ein gutes Stück verbreitert 

und die Ergebnisse des IT-Reports damit valider werden. Ob 

die Steigerung nun auf die oben genannten zusätzlichen 

Werbemaßnahmen oder auf eine höhere Teilnahmebereit-

schaft – auch als Anerkennung für den hohen Nutzen des 

IT-Reports – der direkt angeschriebenen Organisationen 

zurückzuführen ist, können wir aufgrund der Freiwilligkeit 

der Angabe von Organisations- und Kontaktdaten nicht 

valide auswerten.

Beim dritten Zyklus, der sich nach dem Reifegrad von 

Prozessen und Branchensoftware sowie nach IT-bezo-

genen Kompetenzen erkundigt (rot) sehen wir eine 

ähnliche Entwicklung: auch hier weitgehend kon-

stante Teilnehmendenzahlen über die Jahre und eine 

deutliche Steigerung im Jahr 2023. 

 

In der Gesamtbetrachtung zeigt sich, dass die Akzep-

tanz dieses IT-Reports in den Reihen der sozialwirt-

schaftlichen Organisationen tendenziell wächst und 

selbst bei den komplexen Fragestellungen des aktu-

ellen Reports die Teilnehmendenzahlen wahrnehmbar 

steigen.

Unser Adresspool beruht, wie in den Vorjahren, auf 

eigenen Internet-Recherchen, Einrichtungsverzeich-
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nissen von Verbänden oder Fachmedien und aus Web-Por-

talen, sowie Verzeichnissen von Partnerorganisationen. 

Durch die Vielfalt der Quellen und die in 2025 zusätzlich 

genutzten Kontakte über Sponsoren und soziale Netz-

werke ist eine weitgehend repräsentative Streuung über die 

Arbeitsfelder und Verbände der Sozialwirtschaft gewähr-

leistet. Im Pool befinden sich Einzel- und Komplex-Einrich-

tungen sowie Trägerverbände mit einem oder mehreren der 

folgenden Arbeitsfelder: Kinder-, Jugend- und Familienhilfe, 

Behindertenhilfe, stationäre Altenhilfe, ambulante und 

teilstationäre Pflege, berufliche Bildung und Rehabilitation, 

Hilfen für psychisch kranke Menschen, Suchtkranken-, 

Migranten-, Wohnungslosen- und Gefährdetenhilfe. Neben 

der Freien Wohlfahrtspflege, die den IT-Report lange domi-

niert hat, werden erfreulicherweise in zunehmender Zahl 

auch privat-gewerbliche Anbieter sozialer Dienstleistungen 

angesprochen. Sie sind jedoch im Adresspool und insbeson-

dere in den Antworten noch unterrepräsentiert. In welchem 

Ausmaß dies der Fall ist, können wir jedoch nicht beurtei-

len, da es mit Ausnahme der Altenhilfe keine verlässlichen 

Statistiken über die privat-gewerblichen sowie kommunalen 

Leistungserbringer und deren Größe über alle Arbeitsfelder 

der Sozialbranche gibt. Jugend- oder Sozialämter als Teile 

der kommunalen Sozialverwaltungen sind nicht im Basis-

datensatz enthalten, da sie einer anderen institutionellen 

Logik folgen und IT-seitig kaum vom gesamten Verwal-

tungsapparat einer Kommune getrennt betrachtet werden 

können.

Den Schwerpunkt im Adresspool bilden Organisationen 

mit mehr als 100 Mitarbeitenden, jedoch sind auch 

Einrichtungen zwischen 50 und 100 Mitarbeitenden 

sowie vereinzelt kleinere Organisationen vertreten. Diese 

Gewichtung wurde einerseits bewusst vorgenommen und 

ist vor allem der Tatsache geschuldet, dass Einrichtungen 

erst ab einer gewissen Größenordnung über Ansprech-

partner für die IT-Infrastruktur sowie über entsprechende 

Finanz- und Personaldaten-Auswertungen verfügen, um 

die für diesen Report relevanten Fragen mit hinreichender 

Präzision beantworten zu können. Andererseits bleiben wir 

auch an den „Kleineren“ dran, denn es gibt auf der Seite 

der Software-Anbieter auch Hersteller, die verstärkt den 

Kundenkreis kleiner Einrichtungen bedienen und sicherlich 

für Zahlen aus diesem Umfeld dankbar sind. 

Unsere Aussagen zur Repräsentativität der hier darge-

stellten Daten und Fakten unterscheiden sich nicht grund-

sätzlich von denen der Vorjahre. Die im IT-Report 2025 

vertretenen Organisationen beschäftigen zusammen mit 

rund 229.000 Mitarbeitenden rund 13.000 mehr Menschen 

als die Report-Teilnehmenden des Referenzjahres 2022. 

Der kumulierte Gesamtumsatz beträgt 12 Milliarden Euro 

(2022: 10,4 Milliarden Euro). Geht man – je nach Defi-

nition – von ca. 1,8 Millionen Beschäftigten im sozialen 

Sektor aus, so erfasst diese Befragung rund 13 Prozent der 

Branche – auch dies ein für den IT-Report über die Jahre 

typischer Wert, den wir sogar nochmals etwas steigern 

konnten. Damit kann die Studie im Sinne des Verhältnisses 

zwischen Grundgesamtheit und Stichprobengröße ohne 

Abstriche als repräsentativ bezeichnet werden, – wenn 

man dabei die oben genannte Einschränkung aufgrund der 

Zusammensetzung des Adresspools und der Teilnehmenden 

bedenkt.

Einen möglichen Verzerrungsfaktor können wir trotzdem 

nicht verhindern: Geschäftsführungen, Vorstände und 

IT-Leitungen, die sich zur Teilnahme an diesem Report 

entschließen, haben gegebenenfalls einen strategischeren 

Blick auf Digitalisierungsthemen als solche, für die die ge-

samte IT nur ein notwendiges Übel darstellt. Und wer einen 

strategischen Blick auf die IT hat, ist tendenziell wohl auch 

professioneller aufgestellt und verfügt über modernere 

System-Landschaften. Persönliche Erfahrungen der Auto-

ren aus vielen Branchenkontakten und Spontanumfragen 

bei Vorträgen erhärten diese Vermutung. Es kann also mit 

einiger Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden, 

dass diese unvermeidbare Verzerrung – mit der die über-

wiegende Zahl quantitativer Studien zu tun haben dürfte – 

eher dazu führt, dass dieser Report ein zu positives Bild der 

IT in der Sozialwirtschaft zeichnet als ein zu negatives.

Als Anbieter von IT-Lösungen wurden nur solche Firmen 

in die Stichprobe aufgenommen, die branchenspezi-

fische Software für soziale Einrichtungen und Verbände 

entwickeln und/oder vertreiben. Eine Grauzone bilden 

dabei Anbieter von finanz- und personalwirtschaftlichen 

Lösungen oder Dokumentenmanagementsystemen, welche 

einerseits branchenübergreifend einsetzbar sind, anderer-

seits aber auch in branchenspezifischen Konfigurationen 

ausgeliefert werden. Aus diesem Spektrum wurden insbe-

sondere solche Anbieter berücksichtigt, die in der Sozial-

wirtschaft relativ weit verbreitet sind. Weitere Grauzonen 

finden sich bei den finanz- und personalwirtschaftlichen 

Softwareanbietern in der Kundendifferenzierung zwischen 

verfasster Kirche und der kirchlichen Wohlfahrt von Caritas, 

Diakonie und angegliederten Fachverbänden. Eine Reihe 

von Lösungen sind in beiden Bereichen im Einsatz und eine 

scharfe Trennung scheint den betreffenden Anbietern bei 

den Fragen dieses Reports nicht immer zu gelingen – sicher-

lich auch, weil es durchaus Mischformen gibt und manche 

Einrichtung selbst nicht so genau weiß, zu welcher Gruppe 

sie nun eigentlich formal gehört.

Im IT-Anbieterbereich wurden insgesamt 189 (Vorjahr 202) 

Anschreiben verschickt. Den Marktkenntnissen der Auto-

ren zufolge dürfte damit annähernd die Grundgesamtheit 

aller in Deutschland aktiven Firmen in diesem Feld erreicht 
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worden sein. Dieser einst gut 300 Firmen umfassende Pool 

ist in den vergangenen Jahren durch eine ausgesprochen 

rege Übernahme- oder Fusionstätigkeit und verschiedene 

Firmenaufgaben oder die Einstellung von Produktlinien 

kontinuierlich geschrumpft. Ein Ende dieser Entwicklung ist 

vorerst noch nicht in Sicht.

98 Prozent dieser Anschreiben waren personalisiert und in 

der Regel direkt an die Geschäftsführung oder Vertriebslei-

tung adressiert. Antworten per Scan erhielten wir wie im 

Vorjahr von 37 Unternehmen zurück, ausgefüllte Online-

Fragebögen jedoch nur von 32 (Vorjahr 37). Die Rück-

laufquote beträgt damit gegenüber den Aussendungen 

15 Prozent und blieb immerhin gegenüber dem Vorjahr 

stabil. Die absolute Zahl der Teilnehmenden ist dennoch 

wieder zurückgegangen und bewegt sich auf dem Niveau 

von 2021 und 2022.

Die in den Vorjahren zum Teil intensiv betriebenen tele-

fonischen Bemühungen, weitere Software-Anbieter zur 

Teilnahme an unserer Befragung zu animieren, haben wir 

eingestellt, da der minimale bis ausbleibende Erfolg in 

keiner Relation zum hohen Aufwand dafür stand.
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Entsprechend gibt es – wie schon vor 3 Jahren – einen 

hohen statistischen Zusammenhang (Pearson´s R = 0,8) 

zwischen der Anzahl der Mitarbeitenden und der Zahl der 

registrierten Accounts, während die Korrelation zwischen 

Funktions-Accounts und Mitarbeitendenzahl nur mittelstark 

ausgeprägt ist (Pearson´s R = 0,6).

Zusätzlich zu den Accounts haben wir auch wieder die 

Zahl der regelmäßigen IT-Nutzenden erfragt. Diese Frage 

haben wir seit 2019 um die Nutzenden von Mobilgeräten 

erweitert und wie folgt definiert: „Mitarbeitende, die in der 

Regel mindestens einmal wöchentlich an einem PC, Note-

book, Thin Client, Smartphone oder Tablet arbeiten“. 

Die Anzahl der gemeldeten Nutzenden gesamt liegt bei 

rund 168.000 und damit um 36.000 niedriger als die Zahl 

aller Accounts. 2022 lag diese Differenz nur bei 22.000, 

wobei die Werte aufgrund geringerer Teilnehmendenzahlen 

insgesamt niedriger lagen.

Das Verhältnis von IT-Nutzenden zur Gesamtzahl der Mitar-

beitenden schwankt in unserer Untersuchung seit Jahren, 

aktuell nutzen 76 Prozent der Mitarbeitenden IT in der 

oben definierten Weise. 2022 lag der Wert bei 72 Prozent. 

Wir hatten 2019 aber auch schon 84 Prozent gemessen, 

was jedoch primär an einem statistischen Ausreißer lag. 

Die Erhebung von 2016 befand sich mit 75 Prozent nahe 

an den zuletzt gemessenen Werten. Diese Zahlen verdeut-

lichen also, dass stabil rund drei Viertel der Mitarbeitenden 

sozialer Organisationen regelmäßig IT nutzen. Ein insofern 

erstaunlicher Befund, als viele andere Kennzahlen im IT-Be-

reich mittelfristig eher nach oben zeigen und man vermuten 

könnte, dass die zunehmende Durchdringung mit IT auch 

bislang eher IT-ferne Tätigkeitsbereiche, wie Hauswirtschaft 

oder Hilfskräfte, in der Betreuung erreicht.

Heruntergebrochen auf die einzelnen Arbeitsfelder zeigt 

sich jedoch eine tendenziell steigende IT-Durchdringung, die 

am klarsten in der Altenhilfe ausfällt und in der Behinder-

tenhilfe von einem bereits hohen Ausgangsniveau aus nun 

einen Spitzenwert von 82 Prozent erreicht. Klare Zuwächse 

gibt es auch in der Kinder- und Jugendhilfe, so dass für die 

drei größten Arbeitsfelder der Branche tatsächlich die These 

zutrifft, dass die Durchdringung mit IT insgesamt ansteigt. 

	 2025	 2022	 2019	 2016

IT-Nutzende Altenhilfe 	 76 %	 71 %	 68 %	 59 % 
zu Mitarbeitenden Altenhilfe	

IT-Nutzende Behindertenhilfe	 82 %	 79 %	 74 %	 76 % 
zu Mitarbeitenden Behindertenhilfe

IT-Nutzende Kinder- und	 78 %	 73 %	 74 %	 69 % 
Jugendhilfe zu Mitarbeitenden  
Kinder- und Jugendhilfe

2.2. Nutzende von Smartphones und Tablets

Einen genaueren Blick haben wir erneut auf die Nutzung 

von Smartphones und Tablets geworfen, da diese nach 

unserer Auffassung einen guten Indikator für die Moder-

nisierung und Mobilisierung der IT-Infrastrukturen und 

-Nutzungsszenarien in der Sozialwirtschaft darstellt. Der 

Mittelwert für Nutzende betriebseigener Smartphones 

pro Organisation lag 2016 noch bei 104, 2019 dann bei 

164 und 2022 bei 219. Heute steht dieser Wert bei 270, 

insgesamt zählen wir in diesem Jahr 48.400 Smartphone-

Nutzende. Bei Tablets sind die Entwicklungsdynamiken 

ähnlich, jedoch bleiben deren Werte konstant unter denen 

der Smartphones. 2025 zählen wir hier 16.600 Nutzende, 

im Durchschnitt pro Organisation fast genau 100. Die 

Tablet-Nutzenden machen also nur rund ein Viertel aller 

Nutzenden mobiler Gerätetypen aus.

Prozentual gesehen werden betriebseigene Smartphones 

damit heute von 24 Prozent (2022: 20 Prozent) und Tablets 

von 10 Prozent (2022: 7 Prozent) der Mitarbeitenden 

genutzt. 

Art der im Netzwerk registrierten Accounts

Personalisierte Accounts

Gruppen-Accounts 
(z.B. Wohngruppe 1)

Funktions-Accounts 
(z.B. Poststelle)

Geräte-Accounts 
(z.B. Drucker)

7 %
7 %

8 %

78 %

24 %

22 %

20 %

18 %

16 %

14 %

12 %

10 %

8 %

6 %

4 %

2 %

0 %
2019                                2022                                 2024

Betriebseigene Smartphones
Betriebseigene Tablets

Durchschnittlicher Anteil der Nutzer
betriebseigener Smartphones und Tablets an

der Gesamt-Mitarbeitendenzahl 2019–2025
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nach Zugängen für Klienten und ihre Angehörigen. Es wäre 

ein wichtiger Schritt, wenn die Software-Anbieter auch in 

diesem Bereich Lösungen anbieten würden, die eine ein-

fache und flexible Nutzung ermöglichen.

2.3. Zugänge für Klienten / An- und Zugehörige

Auch bereits seit 9 Jahren (ebenfalls mit Ausnahme 2022) 

stellen wir die Frage nach der Möglichkeit der Soft-

ware-Nutzung durch Klienten der sozialen Einrichtungen 

sowie durch An- und Zugehörige der Klienten. Der Anteil 

der Unternehmen, welche diese Frage mit „Ja“ beant-

worten, wächst seit Jahren, jedoch auch in diesem Jahr 

nur langsam von 57 auf 59 Prozent. In gleichem Maße 

gehen die „Nein“ Antworten weiter zurück (von 27 auf 

25 Prozent). 13 Prozent planen dazu etwas in den nächsten 

12 Monaten (Vorjahr: 16 Prozent) und ein Anbieter weiß es 

tatsächlich nicht.

Seit Jahren wünschen wir uns, dass unsere Zahlen eine 

klarere Tendenz zu einer stärkeren digitalen Einbindung 

der Kunden in die Hilfeprozesse erkennen lassen. Und 

seit Jahren enttäuschen uns die Zahlen an dieser Stelle. 

Leider sehen wir in unseren Beratungssituationen immer 

wieder, dass die Verantwortung dafür aber weniger bei den 

Softwareanbietern liegt, sondern eher auf Einrichtungs

seite, welche die digitale Einbindung der Klienten / An- und 

Zugehörigen nicht als notwendig oder sinnvoll erkennt oder 

diese sogar aktiv ablehnt.

Um die Zugangswege für Klienten / An- und Zugehörige 

noch besser beurteilen zu können, stellen wir als nächstes 

immer die Frage nach der technischen Realisierung des 

Zugangs. An der Verteilung und auch den Werten, Web-

portal (51 Prozent), Mobil-App (35 Prozent), PC-Anwen-

dungsprogramm (11 Prozent) sowie „Sonstiges“ (3 Prozent) 

hat sich seit Jahren nichts wesentlich verändert. Die eine 

Antwort bei „Sonstige“ lautete wie in 2024 wieder „Skills 

für Alexa + Google Assistant“, was in der Tat den anderen 

Antwortmöglichkeiten etwas schwierig zuzuordnen ist.

Auch in der Reihung der Funktionen, die den Klienten und 

deren An- und Zugehörigen über die obigen Zugangswege 

angeboten werden, hat sich im Bereich der häufigeren 

Nennungen keine wesentliche Veränderung ergeben: der 

Abruf von Informationen (unverändert 26 Prozent) liegt vor 

der Kommunikation mit Betreuenden/Pflegenden (unver-

ändert 23 Prozent) und Anmeldung, Bestellung, Termin-

vereinbarung (Betreuung, Beratung, Freizeiten, Essen etc.) 

(um einen Prozentpunkt angestiegen auf 17 Prozent). Die 

These des „ungeliebten Kindes“ der IT-technischen Einbin-

dung der Klienten und deren An- und Zugehörigen in die 

Hilfeprozesse wird durch den wiederum gesunkenen Anteil 

der Nennungen bei der Mitwirkung an der Dokumentation 

bekräftigt (von 14 auf 11 Prozent). Verschiebungen in der 

Reihenfolge gibt es bei den Funktionen „Sonstige“ (12, 

Vorjahr: 6 Prozent), Medikamenteneinnahme (Erinnerung, 

Bestätigung etc.) (6, Vorjahr: 9 Prozent) und Verwahrgeld-

verwaltung (6, Vorjahr: 7 Prozent) die jedoch aufgrund der 

geringen absoluten Zahl der Nennungen nicht überbewer-

tet werden sollten. Unter den 8 Antworten bei „Sonstige“ 

findet sich ein bunter Strauß an möglichen Einsatz

szenarien: digitale Unterschrift, Durchführung von Audits, 

Melden von Ereignissen, Einsicht in Abrechnungsdaten 

und Budgets, Einsicht in Teile der Dokumentation und 

Dokumentenzugriff, Newsfeed, Chat, Finden und Buchung 

passender Angebote, welche vom Detailgrad unter unserer 

Kategorisierung liegen und sich dieser in großen Teilen auch 

zuordnen lassen.

Aus unserer Beratungspraxis wissen wir, dass gerade die 

Prozesse der Verwahrgeldverwaltung in den Einrichtungen 

mit erheblichem Aufwand verbunden sind. Daher hätten 

wir diese Funktion durchaus auf einem höheren Rang 

erwartet, da die Einbindung der Klienten und ihrer Betreu-

enden hier zu deutlichen Entlastungen bei den Mitarbeiten-

den der Leistungserbringer führen könnte. Dass dies von 

zumindest einzelnen Einrichtungen auch so gesehen wird, 

zeigt die Initiative der Diakonie Nord Nord Ost mit der Parto 

Angebot spezieller Zugänge
für Klienten und/oder Angehörige 

(n=32) 

Ja

Nein

Innerhalb der nächsten 
12 Monate geplant

Weiß nicht

59 %

25 %

13 %
3 %

Arten spezieller Zugänge für Klienten und/
oder Angehörige in Prozent der Antworten 

(n=37, Mehrfachnennungen möglich) 

3 %
11 %

Webportal 

Mobil-App

PC-Anwendungsprogramm 

Sonstiges

51 %35 %
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1. Anbieter von Branchenlösungen – Kontakt- und Unternehmensdaten

Legende

Mitarbeitende Sozialwirtschaft	 = Mitarbeitende für den Bereich Sozialwirtschaft
Kunden Deutschland	 = Anzahl Kunden im Bereich Sozialwirtschaft Deutschland
Kunden Ausland	 = Anzahl Kunden im Bereich Sozialwirtschaft Ausland
k.A. 	 = keine Angabe bzw. nicht zutreffend

akquinet GmbH

Werner-Otto-Straße 6

22179 Hamburg

Tel.: 040/88173-0

Fax: 040/88173-199

www.akquinet.com

knowhow@akquinet.de

Gesamtmitarbeitendenzahl: 	 1.018

Mitarbeitende Sozialwirtschaft: 	 160

Kunden Deutschland: 	 389

Kunden Ausland: 	 26

Gesamtumsatz: 	 153.300.000 €

Umsatz in der Sozialwirtschaft: 	34.400.000 €

Alpha Computer GmbH

Wladimir-Sagorski-Straße 24

09122 Chemnitz

Tel.: 0371/27110-0

Fax: 0371/27110-29

alphacomputer.de

info@alphacomputer.de

Gesamtmitarbeitendenzahl: 	 18

Mitarbeitende Sozialwirtschaft: 	 11

Kunden Deutschland: 	 730

Kunden Ausland: 	 k.A.

Gesamtumsatz: 	 1.800.000 €

Umsatz in der Sozialwirtschaft: 	 1.500.000 €

CGM Clinical Deutschland GmbH

Unixstr. 1

88436 Oberessendorf

Tel.: 07355/799-0

www.cgm.com

info.clinical.de@cgm.com

Gesamtmitarbeitendenzahl: 	 420

Mitarbeitende Sozialwirtschaft: 	 131

Kunden Deutschland: 	 1.991

Kunden Ausland: 	 95

Gesamtumsatz: 	 52.800.000 €

Umsatz in der Sozialwirtschaft: 	21.500.000 €

Connext Communication GmbH

Balhorner Feld 11

33106 Paderborn

Tel.: 05251/771-0

Fax: 05251/771-199

www.connext.de

info@connext.de

Gesamtmitarbeitendenzahl: 	 365

Mitarbeitende Sozialwirtschaft: 	 311

Kunden Deutschland: 	 2.515

Kunden Ausland: 	 409

Gesamtumsatz: 	 63.341.530 €

Umsatz in der Sozialwirtschaft: 	62.055.948 €

coress GmbH

Am Borsigturm 58

13507 Berlin

Tel.: 030/7001077-0

Fax: 030/7001077-99

www.coress.de

info@coress.de

Gesamtmitarbeitendenzahl: 	 6

Mitarbeitende Sozialwirtschaft: 	 5

Kunden Deutschland: 	 600

Kunden Ausland: 	 k.A.

Gesamtumsatz: 	 500.000 €

Umsatz in der Sozialwirtschaft: 	 400.000 €

d.velop AG

Schildarpstraße 6–8

48712 Gescher

Tel.: 02542/9307-0

Fax: 02542/9307-6999

www.d-velop.de

info@d-velop.de

Gesamtmitarbeitendenzahl: 	 1.100

Mitarbeitende Sozialwirtschaft: 	 45

Kunden Deutschland: 	 170

Kunden Ausland: 	 18

Gesamtumsatz: 	 112.000.000 €

Umsatz in der Sozialwirtschaft: 	 6.000.000 €
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